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1 Einleitung und Fazit 
 

Die vorliegenden Massnahmenblätter sind Teil des kommunalen Richtplans Energie 

der Gemeinde Kirchberg und korrespondieren mit der Richtplankarte. Der Richtplan 

Energie ist für die Behörden verbindlich. Dank der klaren Raumordnung mit Prioritäts-

gebieten für bestimmte Energieträger haben auch die Privaten einen Vorteil bei der 

Planung ihrer eigenen Investitionen.  

Im Richtplan Energie werden in erster Linie raumrelevante Massnahmen aufgelistet, 

welche auf Stufe der Gemeinde umsetzbar sind. Der Fokus liegt dabei auf der Wärme-

versorgung.  

Die Massnahmen orientieren sich an den Planungsgrundsätzen der Gemeinde Kirch-

berg BE.  

Mit der vollständigen Umsetzung der raumbezogenen Massnahmen M1 bis M6 kann 

der Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf bis 2030 (Planungshorizont) auf 88% 

erhöht werden. Würden die Massnahmen zu 40% umgesetzt, dann betrüge der Anteil 

der erneuerbaren Energien bei der Wärmeversorgung 40%. Dieser Wert wird als realis-

tisch eingeschätzt und als Zielvorgabe verwendet. Um eine höhere Durchdringung  der 

Massnahmen zu erreichen, sollten neben diesen Massnahmen noch weitere, nicht 

raumbezogene Massnahmen umgesetzt werden (M7 bis M13).  

Die Umsetzung eines Wärmeverbunds mit erneuerbaren Energien im Industriegebiet 

Neuhof würde am meisten zur Zielerreichung beitragen, da dort am meisten Energie 

umgesetzt wird.  
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2 Übersicht der Massnahmen 
 

Die Massnahmen beziehen sich auf die in der Richtplankarte bezeichneten Gebiete. 

In Klammer ist der jeweilige Koordinationsstand angegeben (VO= Vororientierung, ZE= 

Zwischenergebnis und FS= Festsetzung; Details über die Bedeutung befinden sich im 

Kapitel 4 „Erläuterungen“). 

Nummer 

und Koordi-

nations-

stand 

Massnahme Priorisierter Ener-

gieträger 

Wirkung: An-

teil erneuer-

bare Energie 

Gesamtge-

meinde bei 

40% Umset-

zung  

Wirkung: An-

teil erneuer-

bare Energie 

Gesamtge-

meinde bei 

100% Umset-

zung  

M1 (VO) Wärmeverbund Industrie Neuhof Holz/Gas 18.2% 42.3% 

M2 (ZE) Wärmeverbund ZPP Zürichstrasse Holz 2.3% 2.4% 

M3 (ZE) Wärmeverbund ZPP Höchfeldweg Erdwärme 0.5% 0.8% 

M4 (FS) Wärmeverbund Neuhof Biogas - - 

M5 (FS) Eignungsgebiet Grundwasser Grundwasser 15.0% 34.4% 

M6 (FS) Eignungsgebiet Erdwärme Erdwärme 4.0% 8.0% 

M7 (FS) Wasserkraftwerke    

M8 (FS) WKK-Anlagen    

M9 (FS) Vorschriften in der Nutzungsplanung    

M10 (FS) Energieeffizienz private Gebäude    

M11 (FS) Solarenergie    

M12 (FS) 
Stromproduktion aus erneuerbaren 

Energien 

 

  

M13 (FS) Erfolgskontrolle    

Total  40% 88% 

 

Bemerkungen 

Diese Angaben zur Wirkung sind Grössenordnungen. Sie berücksichtigen den bereits 

vorhandenen Anteil erneuerbarer Energien bei der Wärmeversorgung, den Strombe-

darf für die Wärmepumpen (wird als nicht erneuerbar definiert) sowie die Effizienzver-

besserungen im Gebäudepark (Annahme: 5%).  
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In den Massnahmenblättern werden bei der Wirkung sowohl der Anteil der erneuerba-

ren Energien innerhalb des Massnahmengebietes (Effizienz) als auch für die Gesamt-

gemeinde (Effektivität) ausgewiesen. Letzteres gibt einen Hinweis darüber, welche 

Massnahmen am meisten zur Zielerreichung beitragen. 

Die Massnahmen M8 bis 14 unterstützen die anderen Massnahmen und können nicht 

direkt beziffert werden. 

Sonnenenergie kann auf fast allen Gebäuden genutzt werden. Diese ist nicht abhän-

gig von Prioritätszonen und daher im Richtplan Energie nicht erfasst. Die vermehrte 

Nutzung der Sonnenenergie ergibt aber weitere Einsparung von nicht erneuerbarer 

Energie respektive eine weitere Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energie, bei der 

Wärme und beim Strom.   
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3 Massnahmenblätter 
 

M1 (VO) Wärmeverbund Industrie Neuhof 

Gegen-

stand 

Das Industriegebiet Neuhof eignet sich aufgrund der hohen Wärme-

bedarfsdichte (Raumwärme und Prozesswärme) für einen Wärmever-

bund. Die Grundlast soll mit Holzschnitzeln aus der Region gedeckt 

werden. Dieser Energieträger eignet sich auch für die Bereitstellung 

von Prozessenergie. Das Gasnetz soll ausschliesslich für die Redundanz 

und Spitzendeckung genutzt werden.  

Zielsetzung  Reduktion nicht erneuerbarer Energieeinsatz, respektive Erhö-

hung des Anteils erneuerbare Energie beim Wärmebedarf 

 Reduktion des CO2-Ausstosses 

 Mobilisierung lokaler und regionaler Ressourcen und damit 

Generierung von Wertschöpfung in der Gemeinde und in der 

Region 

Wirkung 

 

 

 

Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf im Massnahmengebiet 

2014 

5% 

2030 (Umsetzung 40%) 

39% 

2030 (Umsetzung 100%) 

90% 

Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf der gesamten Ge-

meinde 

2014 

2% 

2030 (Umsetzung 40%) 

18% 

2030 (Umsetzung 100%) 

42% 
 

Vorgehen 

und Reali-

sierung 

 Kurzfristig: Information der Liegenschaftsbesitzenden über Wär-

meverbund. Konkretisierung der ersten Abklärungen durch 

eine Machbarkeitsstudie, inkl. Standort der Heizzentrale. Bei 

positivem Ergebnis: Bereitschaft und Kooperation der Liegen-

schaftsbesitzenden für einen Anschluss klären 

 Kurz- bis mittelfristig: Betreibermodelle prüfen, ev. Ausschrei-

bung und Suche eines Contractors für die Planung, den Bau 

und den Betrieb des Wärmeverbunds 

 Mittel- bis langfristig: Bau des Wärmeverbunds, eventuell in 

Etappen 

Koordina-

tion 

Vororientierung 

Beteiligte Gemeinde Kirchberg (Koordinatorin) 

Private Liegenschaftsbesitzende im Perimeter 

Energieingenieurbüro (Machbarkeitsstudie) 

Contractor 

Finanzie-

rung 

Anlagenbau durch den Contractor, (Vor-)Finanzierung der Machbar-

keitsstudie durch die Gemeinde oder in einer Partnerschaft mit Priva-

ten. 

Kostenschätzung für die Machbarkeitsstudie: mind. Fr. 50‘000.-. 
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Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

 

Das Holzpotenzial auf dem Gemeindegebiet reicht für eine kom-

plette Versorgung des Industriegebietes Neuhof nicht aus. Entspre-

chend der Ergebnisse aus der Machbarkeitsstudie kann der Perimeter 

verkleinert oder geteilt werden. Zudem können Holzschnitzel aus der 

Region zugekauft werden. Allenfalls ist die effiziente Nutzung des 

Gasnetzes mittels WKK-Anlage zu prüfen. 

Hinweise 

zum 

Controlling 

Möglicher Indikator: Anzahl Anschlüsse an den Wärmeverbund inkl. 

Energieumsatz. 
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M2 (ZE) Wärmeverbund ZPP Zürichstrasse 

Gegen-

stand 

Die ZPP Zürichstrasse soll demnächst dicht überbaut werden. In der 

entsprechenden ÜO wird eine gemeinsame Heizzentrale mit erneuer-

baren Energien vorgeschrieben.  

Der bestehende Holzschnitzel-Wärmeverbund an der Zürichstrasse 

kann auf die ZPP Zürichstrasse (und ZPP Juraweg) sowie auf angren-

zende Gebiete gemäss dem ausgeschiedenen Perimeter in der Richt-

plankarte ausgeweitet werden.  

Der Betreiber des Wärmeverbunds hat Interesse an diesem Vorhaben 

gezeigt.  

Zielsetzung  Reduktion nicht erneuerbarer Energieeinsatz, respektive Erhö-

hung des Anteils erneuerbare Energie beim Wärmebedarf 

 Reduktion des CO2-Ausstosses 

 Mobilisierung lokaler und regionaler Ressourcen und damit 

Generierung von Wertschöpfung in der Gemeinde und in der 

Region 

Wirkung 

 

 

 

 

Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf im Massnahmenge-

biet 

2014 

90% 

2030 (Umsetzung 40%) 

94% 

2030 (Umsetzung 100%) 

100% 

Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf der gesamten Ge-

meinde 

2015 

2.1% 

2030 (Umsetzung 40%) 

2.3% 

2030 (Umsetzung 100%) 

2.4% 
 

Vorgehen 

und Reali-

sierung 

 Kurzfristig: Konkretisierung der ersten Abklärungen durch eine 

Machbarkeitsstudie. Bei positivem Ergebnis: Bereitschaft und 

Kooperation der Liegenschaftsbesitzenden und der Bauherr-

schaft für einen Anschluss klären 

 Kurz- bis mittelfristig: Betreibermodelle prüfen, ev. Ausschrei-

bung und Suche eines Contractors für die Planung, den Bau 

und den Betrieb des Wärmeverbunds 

 Mittel- bis langfristig: Bau des Wärmeverbunds, eventuell in 

Etappen 

Koordina-

tion 

Zwischenergebnis 

Beteiligte Betreiber des bestehenden Wärmeverbundes (Initiant) 

Private Liegenschaftsbesitzende im Perimeter 

Bauherrschaft der Überbauung in der ZPP Zürichstrasse 

Gemeinde Kirchberg (Koordination) 

Energieingenieurbüro (Machbarkeitsstudie) 

Finanzie-

rung 

z.B. Private-Public-Partnerschaft (Bauherrschaft ZPP, Betreiber WV, 

Gemeinde Kirchberg) 

Kostenschätzung für die Machbarkeitsstudie: max. Fr. 50‘000.-. 
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Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

Verfügbarkeit von Holzschnitzeln aus der Gemeinde bzw. aus der Re-

gion; M1 benötigt auch Holzschnitzel. 

 

Hinweise 

zum 

Controlling 

Möglicher Indikator: Anzahl Anschlüsse an den Wärmeverbund inkl. 

Energieumsatz. 
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M3 (ZE) Wärmeverbund ZPP Höchfeldweg 

Gegen-

stand 

Die ZPP Höchfeldweg soll demnächst dicht überbaut werden. In der 

entsprechenden ÜO wird eine gemeinsame Heizzentrale mit erneuer-

baren Energien vorgeschrieben.  

Wird eine gemeinsame Heizzentrale in der ZPP erstellt, dann sollte 

auch die Beheizung der MFH am Hasenmattweg aufgrund der hohen 

Wärmebedarfsdichte und die bestehenden Elektroheizungen im Peri-

meter in Betracht gezogen werden.  

Als Energieträger eignet sich für diesen Perimeter insbesondere die 

Erdwärme. Am Hasenmattweg ist die Nutzung von Erdgas für Spitzen-

deckung und Redundanz zu berücksichtigen (bestehendes Gasnetz). 

Zielsetzung  Wärmebedarfsdeckung mit erneuerbaren Energien im Neu-

baugebiet innerhalb der ZPP Höchfeldweg 

 Reduktion nicht erneuerbarer Energieeinsatz, respektive Erhö-

hung des Anteils erneuerbare Energie beim Wärmebedarf der 

bestehenden Gebäude 

 Reduktion CO2-Ausstoss  

 Ersatz von Elektroheizungen 

Wirkung 

 

 

 

Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf im Massnahmenge-

biet 

2014 

36% 

2030 (Umsetzung 40%) 

51% 

2030 (Umsetzung 100%) 

75% 

Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf der gesamten Ge-

meinde 

2015 

0.4% 

2030 (Umsetzung 40%) 

0.5% 

2030 (Umsetzung 100%) 

0.9% 
 

Vorgehen 

und Reali-

sierung 

 Kurzfristig: Konkretisierung der ersten Abklärungen durch eine 

Machbarkeitsstudie. Bei positivem Ergebnis: Bereitschaft und 

Kooperation der Liegenschaftsbesitzenden und der Bauherr-

schaft für einen Anschluss klären 

 Kurz- bis mittelfristig: Betreibermodelle prüfen, ev. Ausschrei-

bung und Suche eines Contractors für die Planung, den Bau 

und den Betrieb des Wärmeverbunds 

 Mittel- bis langfristig: Bau des Wärmeverbunds, eventuell in 

Etappen 

Koordina-

tion 

Festsetzung 

Beteiligte Gemeinde Kirchberg (Koordination) 

Private Liegenschaftsbesitzende im Perimeter 

Bauherrschaft der Überbauung in der ZPP Höchfeldweg 

AWA Kanton Bern (Konzessionen) 

Energieingenieurbüro (Machbarkeitsstudie) 

Ev. Contractor 
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Finanzie-

rung 

Anlagenbau durch die Bauherrschaft 

Kostenschätzung für die Machbarkeitsstudie: Fr. 20‘000.-, da ein gros-

ser Teil des Gebiets eine neue Überbauung mit entsprechenden Auf-

lagen an die Energieversorgung ist. 

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

Die Erdsondenbohrung benötigt eine Bewilligung des AWA. 

In Gebieten mit Gasnetz kann ein Interessenkonflikt mit dem Gasver-

sorger entstehen. 

Hinweise 

zum 

Controlling 

Möglicher Indikator: Anzahl Anschlüsse an den Wärmeverbund inkl. 

Energieumsatz. 
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M4 (FS) Wärmeverbund Neuhof 

Gegenstand Die bestehende Biogasanlage im Landwirtschaftsbetrieb Neu-

hof und die Beheizung der benachbarten Gebäude sollen bei-

behalten werden. Bei freien Kapazitäten ist ein Ausbau zu prü-

fen. 

Zielsetzung  Erhaltung der bestehenden Biogasanlage 

 Reduktion nicht erneuerbarer Energieeinsatz, respektive 

Erhöhung des Anteils erneuerbare Energie beim Wärme-

bedarf im Falle eines Ausbaus 

Wirkung - 

Vorgehen und 

Realisierung 

- 

Koordination Festsetzung 

Beteiligte Eigentümer Biogasanlage im Landwirtschaftsbetrieb Neuhof 

Finanzierung Eigentümer Biogasanlage 

Abhängigkeit/ 

Zielkonflikt 

Die Biogasanlage befindet sich nahe am Perimeter Wärmever-

bund Industrie Neuhof (M1). Dies ist bei der Planung einer Ver-

bundlösung im Perimeter M1 zu berücksichtigen.   

Hinweise zum 

Controlling 
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M5 (FS) Eignungsgebiet Grundwasserwärmenutzung 

Gegen-

stand 

In den bezeichneten Gebieten ist die Nutzung des Grundwassers mit-

tels Wärmepumpe für die Wärmeversorgung zu priorisieren. Die Nut-

zung des Grundwassers ist wenn immer möglich im Verbund mehre-

rer Liegenschaften zu realisieren. 

Bei jedem Heizungsersatz oder einer neuen Heizanlage ist die Nut-

zung der Sonnenenergie jeweils zu prüfen. 

Ein Grossteil dieses Eignungsgebietes ist mit dem Gasnetz erschlos-

sen. Soll eine Ölheizung oder eine Elektroheizung ersetzt werden und 

ist die Nutzung von Grundwasser nicht möglich, so kann an den 

Hauptleitungen des Gasnetzes verdichtet werden. Der Einsatz von 

WKK-Anlagen zur Erhöhung der Effizienz ist dabei jeweils zu prüfen. 

Das Gasnetz wird grundsätzlich nicht weiter ausgebaut. 

Vom AUE gewünschte räumliche Präzisierung aufgrund eines Ge-

sprächs mit Vertretern der Gemeinde und des Gasversorgers Local-

net AG: Alle bestehenden Gasleitungen gelten als Hauptleitungen. 

Sie sind in der Richtplankarte ersichtlich. Es werden keine Gasleitun-

gen in bisher nicht durch Gas erschlossene Gebiete gezogen. Neue 

Hausanschlüsse am bestehenden Gasnetz betragen maximal 20 Me-

ter. 

Die Gemeinde empfielt, dass in diesem Gebiet bestehende Gashei-

zungen nur als Gasheizung ersetzt werden, wenn dazu eine WKK-An-

lage zur Erhöhung der Effizienz installiert wird oder wenn Alternativen 

ernsthaft geprüft worden sind. 

Ist die Nutzung des Grundwassers nicht möglich und liegt die Liegen-

schaft nicht an einer Hauptleitung des Gasnetzes, dann ist die Wär-

meversorgung mit Holz zu prüfen (2. Priorität). 

Zielsetzung  Reduktion nicht erneuerbarer Energieeinsatz, respektive Erhö-

hung des Anteils erneuerbare Energie beim Wärmebedarf  

 Reduktion CO2-Ausstoss  

Wirkung 

 

 

 

Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf im Massnahmenge-

biet 

2014 

6% 

2030 (Umsetzung 40%) 

34% 

2030 (Umsetzung 100%) 

78% 

Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf der gesamten Ge-

meinde 

2015 

2.5% 

2030 (Umsetzung 40%) 

15% 

2030 (Umsetzung 100%) 

34% 
 

Vorgehen 

und Reali-

sierung 

 Kurzfristig: hydrogeologische Untersuchung der Grundwassersi-

tuation (genauere Informationen über das Grundwasservor-

kommen), Kommunikation des Richtplaninhaltes an die Be-

troffenen Liegenschaftsbesitzer 

 Kurz- bis mittelfristig: Unterstützung und Koordination beim Hei-

zungsersatz (gemeinsame Heizanlagen) 
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Koordina-

tion 

Festsetzung 

Beteiligte Gemeinde Kirchberg (Koordination) 

Private Liegenschaftsbesitzende im Perimeter 

AWA Kanton Bern (Konzessionen) 

Finanzie-

rung 

Durch Liegenschaftseigentümer 

Kostenschätzung für eine hydrogeologische Untersuchung:  

Fr. 20‘000.-. 

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

In Gebieten mit Gasnetz kann es einen Interessenkonflikt mit dem 

Gasversorger geben. 

Für die Grundwassernutzung ist eine Konzession vom AWA notwen-

dig. 

Hinweise 

zum 

Controlling 

Mögliche Indikatoren: Entwicklung der Öl-, und Gasheizungen (Feue-

rungskontrolle); Entwicklung der Konzessionen (Erdsonden, Grund-

wassernutzung) 
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M6 (FS) Eignungsgebiet Erdwärmenutzung 

Gegen-

stand 

Im bezeichneten Gebiet auf der Richtplankarte ist die Wärmeversor-

gung prioritär mit der Erdwärme zu gewährleisten. Erdsonden-Anla-

gen eignen sich auch für kleine Anlagen bei geringen Wärmebe-

darfsdichten. 

Bei jedem Heizungsersatz oder einer neuen Heizanlage ist die Nut-

zung der Sonnenenergie jeweils zu prüfen. 

Ein Teil dieses Eignungsgebietes ist mit dem Gasnetz erschlossen. Soll 

eine Ölheizung oder eine Elektroheizung ersetzt werden und ist die 

Nutzung der Erdwärme nicht möglich, so kann an den Hauptleitun-

gen des Gasnetzes verdichtet werden. Der Einsatz von WKK-Anlagen 

zur Erhöhung der Effizienz ist dabei jeweils zu prüfen. Das Gasnetz 

wird grundsätzlich nicht weiter ausgebaut. 

Vom AUE gewünschte räumliche Präzisierung aufgrund eines Ge-

sprächs mit Vertretern der Gemeinde und des Gasversorgers Local-

net AG: Alle bestehenden Gasleitungen gelten als Hauptleitungen. 

Sie sind in der Richtplankarte ersichtlich. Es werden keine Gasleitun-

gen in bisher nicht durch Gas erschlossene Gebiete gezogen. Neue 

Hausanschlüsse am bestehenden Gasnetz betragen maximal 20 Me-

ter. 

Die Gemeinde empfielt, dass in diesem Gebiet bestehende Gashei-

zungen nur als Gasheizung ersetzt werden, wenn dazu eine WKK-An-

lage zur Erhöhung der Effizienz installiert wird oder wenn Alternativen 

ernsthaft geprüft worden sind. 

Ist die Nutzung der Erdwärme nicht möglich und liegt die Liegen-

schaft nicht an einer Hauptleitung des Gasnetzes, dann ist die Wär-

meversorgung mit Holz zu prüfen (2. Priorität). 

Zielsetzung  Reduktion nicht erneuerbarer Energieeinsatz, respektive Erhö-

hung des Anteils erneuerbare Energie beim Wärmebedarf  

 Reduktion CO2-Ausstoss 

Wirkung Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf im Massnahmenge-

biet 

2014 

9.7% 

2030 (Umsetzung 40%) 

36% 

2030 (Umsetzung 100%) 

78% 

Anteil erneuerbare Energie am Wärmebedarf der gesamten Ge-

meinde 

2015 

1% 

2030 (Umsetzung 40%) 

4% 

2030 (Umsetzung 100%) 

8% 
 

Vorgehen 

und Reali-

sierung 

 Kurzfristig: Kommunikation des Richtplaninhaltes an die Be-

troffenen Liegenschaftsbesitzer 

 Kurz- bis mittelfristig: Unterstützung und Koordination beim Hei-

zungsersatz 

Koordina-

tion 

Festsetzung 
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Beteiligte Gemeinde Kirchberg (Koordination) 

Private Liegenschaftsbesitzende im Perimeter 

AWA Kanton Bern (Konzessionen) 

Finanzie-

rung 

Durch die Liegenschaftsbesitzer 

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

Für die Erdsondenbohrungen ist eine Konzession vom AWA nötig. Die 

Anzahl Erdsonden pro Fläche ist begrenzt. Eine Wärmerückführung in 

den Boden mit Solarwärme kann die Kapazität für Erdwärmesonden 

erhöhen.  

Hinweise 

zum 

Controlling 

Mögliche Indikatoren: Entwicklung der Öl-, und Gasheizungen (Feue-

rungskontrolle); Entwicklung der Konzessionen (Erdsonden, Grund-

wassernutzung) 

 

  



 

3. April 2019 Seite  17 / 26 
 

E plus U Energie- und Umweltberatung GmbH, Parkstrasse 6, 3084 Wabern, Tel. 079 564 47 88, www.eplusu.ch 

 

M7  (FS) Bestehende Wasserkraftwerke 

Gegenstand Die bestehenden Kleinwasserkraftwerke werden weiterhin betrie-

ben und wenn möglich ausgebaut (Details über den Bestand 

siehe Erläuterungsbericht). 

Zielsetzung  Erhaltung der Stromproduktion mit lokalen Ressourcen 

 Ev. Erhöhung der lokalen Stromproduktion 

Wirkung - 

Vorgehen 

und Realisie-

rung 

 Laufende Überprüfung einer Produktionssteigerung 

Koordination Festsetzung 

Beteiligte Eigentümer und Betreiber der bestehenden Wasserkraftwerke 

Finanzierung Durch die Kraftwerksbetreiber 

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

 

 

Hinweise zum 

Controlling 
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M8  (FS) Bestehende WKK-Anlagen 

Gegenstand Die bestehende WKK-Anlage im Ortszentrum wird weiterhin betrie-

ben 

Zielsetzung  Erhaltung der effizienten Gasnutzung 

Wirkung Kann nicht beziffert werden 

Vorgehen 

und Realisie-

rung 

 

Koordination Festsetzung 

Beteiligte Eigentümer und Betreiber der WKK-Anlage 

Finanzierung Durch die Betreiber 

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

- 

Hinweise zum 

Controlling 

- 

 

  



 

3. April 2019 Seite  19 / 26 
 

E plus U Energie- und Umweltberatung GmbH, Parkstrasse 6, 3084 Wabern, Tel. 079 564 47 88, www.eplusu.ch 

M9  (FS) Vorschriften in der Nutzungsplanung 

Gegenstand Die behördenverbindlichen Inhalte aus dem Richtplan Energie 

werden rechtzeitig in die grundeigentümerverbindliche Nutzungs-

planung und in Abmachungen mit Privaten überführt. 

Zielsetzung  Chancen und Verbindlichkeit für die Umsetzung der Mass-

nahmen erhöhen 

 Planungssicherheit verstärken 

Wirkung Kann nicht beziffert werden 

Vorgehen 

und Realisie-

rung 

 Parallel mit jeder Revision der Ortsplanung werden alle In-

strumente im Zusammenhang mit der Nutzungsplanung auf 

die Frage der Energieversorgung und -nutzung (mögliche 

Vorgaben) überprüft und entsprechend angepasst. 

 Laufend: In jeder Überbauungsplanung wird mit den Inves-

toren die Energiesituation besprochen und Massnahmen in 

entsprechenden Abmachungen festgelegt, eventuell ge-

koppelt mit Anreizen. 

Koordination Festsetzung 

Beteiligte Gemeinde Kirchberg (Planungs-, Vollzugs- und Kontrollbehörde) 

Finanzierung Durch die Gemeinde Kirchberg im Rahmen einer Ortsplanungsrevi-

sion 

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

Ein Zielkonflikt kann mit den Investoren auftreten. 

Hinweise zum 

Controlling 

- 
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M10 (FS) Energieeffizienz private Gebäude 

Gegenstand Die privaten Liegenschaftseigentümer werden über Energieeffizi-

enz, erneuerbare Energien und den Richtplan Energie informiert. 

Zielsetzung  Motivation der privaten Liegenschaftseigentümer für klima-

gerechtes Bauen 

 Reduktion nicht erneuerbarer Energieeinsatz, respektive Er-

höhung des Anteils erneuerbare Energie beim Wärmebe-

darf  

 Reduktion CO2-Ausstoss 

Wirkung Kann nicht beziffert werden 

Vorgehen 

und Realisie-

rung 

 Laufend: Information der Liegenschaftsbesitzer über Vorge-

hen bei Sanierungsvorhaben und Neubauten, Beratungsan-

gebote (Öffentliche Energieberatungsstelle Emmental), För-

derprogramme und die Inhalte des Richtplans Energie  

Koordination Festsetzung 

Beteiligte Gemeinde Kirchberg  

Private Liegenschaftsbesitzer 

Finanzierung Durch die Gemeinde Kirchberg  

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

- 

Hinweise zum 

Controlling 

- 
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M11 (FS) Sonnenenergie 

Gegenstand Die Sonnenenergie ist für die Brauchwassererwärmung und die Hei-

zungsunterstützung mit Hilfe von Sonnenkollektoren zu nutzen. Sie hat 

bei der Planung eines Heizungsersatzes oder einer neuen Heizanlage  

in jedem Fall Priorität.  

Neben den Solarkollektoren ist auch der Einsatz von Photovoltaikzel-

len anzustreben, um die lokale Stromproduktion zu erhöhen. 

Die Bevölkerung wird über die Nutzung der Solarenergie (Einsatz-

möglichkeiten, Förderprogramme, Baubewilligung) informiert.  

Zielsetzung  Erhöhung lokale Stromproduktion 

 Reduktion nicht erneuerbarer Energieeinsatz, respektive Er-

höhung des Anteils erneuerbare Energie beim Wärmebedarf  

 Reduktion CO2-Ausstoss 

Wirkung Kann nicht beziffert werden 

Vorgehen 

und Realisie-

rung 

 Laufend: Information über Beratungsangebote (z.B. Öffentli-

che Energieberatungsstelle Emmental), Förderprogramme 

und Baubewilligungsfragen 

Koordination Festsetzung 

Beteiligte Gemeinde Kirchberg (Kommunikation) 

Finanzierung Durch die Betreiber bzw. Liegenschaftbesitzer 

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

Abhängigkeit mit M13 Stromproduktion aus erneuerbaren Energien 

Hinweise zum 

Controlling 

Mögliche Indikatoren: Einspeisung von Solarstrom in das Stromnetz 

der EnerCom Kirchberg AG, Fläche der thermischen Sonnenkollekt-

oren 
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M12  (FS) Stromproduktion aus erneuerbaren Energien 

Gegenstand Das lokale Stromversorgungsunternehmen EnerCom Kirchberg AG 

setzt sich weiterhin gemäss seiner Möglichkeiten für eine Erhöhung 

des Anteils erneuerbarer Energien beim Liefermix ein. 

Bereits erfolgreich eingeführt worden ist im Jahr 2013 für Privathaus-

halte und Kleingewerbe das Standardprodukt „1to1 energy easy 

blau“ (aus 100% Wasserkraft Schweiz)1. Dies hat zu einer Erhöhung 

des Anteils erneuerbarer Energien beim Strom-Liefermix auf rund 

60% geführt (in den Jahren vorher waren es 40 bis 50%). 

Zusätzlich sammelt die EnerCom Kirchberg AG bewusst eigene Er-

fahrungen mit einer selber gebauten und betriebenen Photovolta-

ikanlage (seit 2014 auf dem Dach des Magazinanbaus, mit einer 

Leistung von 6.9 kWp). 

Zielsetzung  Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien beim Strom-Lie-

fermix der EnerCom Kirchberg AG von heute rund 60% auf 

70% bis 2030 

Wirkung Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien beim Strom-Liefermix 

der EnerCom Kirchberg AG 

Vorgehen 

und Realisie-

rung 

 Kurzfristig: Eine Strategie und ein Modell entwickeln, wie 

auch für Unternehmen als Kunden der Anteil erneuerbarer 

Energien bei der Stromlieferung erhöht werden kann, ev. in 

Zusammenarbeit mit EnergieSchweiz für Gemeinden und im 

Austausch mit anderen EVUs. 

 Mittelfristig: Umsetzen der gewählten Strategie 

Koordination Festsetzung 

Beteiligte EnerCom Kirchberg AG (Stromversorger) 

Gemeinde Kirchberg (Eigentümerin) 

Finanzierung EnerCom Kirchberg AG (Stromversorger) 

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

Abhängigkeit mit M12 Sonnenenergie (PV-Stromproduktion von Pri-

vaten) 

Hinweise zum 

Controlling 

Mögliche Indikatoren: Entwicklung des Strom-Liefermixes der Ener-

Com Kirchberg AG, Einspeisung und Eigenproduktion von Solar-

strom in das Stromnetz der EnerCom Kirchberg AG 

 

  

                                                 

1 Daneben gibt es die Produkte Gelbstrom (aus Sonnenenergie) und Graustrom (vorwiegend aus Kernenergie). 
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M13 (FS) Erfolgskontrolle 

Gegenstand Der Fortschritt der Massnahmen, der Stand der Koordination und 

die Zielerreichung werden fortlaufend und mindestens alle 5 Jahre 

systematisch überprüft. Damit können Abweichungen vom Ge-

planten festgestellt und allenfalls notwendige Änderungen einge-

leitet werden. 

Zielsetzung  Übersicht über die Realisierung der Massnahmen 

 Rechtzeitiges Erkennen von Handlungsbedarf 

 Kommunikation gegen aussen 

Wirkung - 

Vorgehen 

und Realisie-

rung 

 Aufbau: Für das Controlling müssen ein paar wenige aussa-

gekräftige und messbare Indikatoren definiert werden, sowie 

die Personen bestimmt werden, welche diese Indikatoren er-

fassen 

 Jährlich: Die Gemeinde prüft die Umsetzung der Massnah-

men 

Koordination Festsetzung 

Beteiligte Gemeinde Kirchberg  

Finanzierung Durch die Gemeinde Kirchberg 

Abhängig-

keit/ 

Zielkonflikt 

- 

Hinweise zum 

Controlling 

Mögliche und vereinfachte Indikatoren für die Überprüfung der 

strategischen Ziele der Gemeinde: Strommix EnerCom AG (Anteil 

erneuerbare Energien), Entwicklung der Anzahl Öl- und Gasheizun-

gen (beco), Entwicklung der Erdsonden und Grundwasserentnah-

men (Konzessionen AWA). 

Indikatoren für die Überprüfung des Umsetzungsstandes der Mass-

nahmen: Entwicklung der Anschlüsse an die Wärmeverbunde (inkl. 

Energieumsatz). 
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4 Erläuterungen 
 

Planungsgrundsätze 

 Kirchberg versorgt sich in Zukunft vorwiegend mit Wärme aus erneuerbarer 

Energie z.B. aus dem Boden mittels Erdsonden oder Grundwasser, von der 

Sonne und von Holz. 

 Kirchberg verfolgt realistische, auf die Möglichkeiten der Gemeinde ange-

passte Energieziele. Bis 20302 strebt Kirchberg an, den Wärmebedarf für das ge-

samte Gemeindegebiet um 5% zu senken und die Wärme zu 40% (heute 10%) 

aus erneuerbaren Energien bereitzustellen. 

 Kirchberg nutzt das Potenzial für Wärmeverbunde, insbesondere bei ZPP-Gebie-

ten. Neue Wärmeverbunde z.B. in ZPP-Gebieten sind unter Berücksichtigung der 

angrenzenden Nachbargebiete und bestehender Wärmeverbunde zu prüfen.  

 Kirchberg wird versuchen, das Potenzial für die lokale Stromproduktion zu nut-

zen. Zudem erhöht Kirchberg den Anteil erneuerbare Energien beim Strom-Lie-

fermix der EnerCom Kirchberg AG bis 2030 auf 70% (von heute rund 60%). 

 Das Gasnetz in Kirchberg wird nicht weiter ausgebaut. Verdichtungen an den 

Hauptleitungen erfolgen nur beim Ersatz von Öl- oder Elektroheizungen. 

 Kirchberg wird versuchen, in Zukunft die Abwärme von Industrie und Gewerbe 

zu nutzen. 

 

Koordinationsstand 

In der Raumplanung werden Massnahmen entsprechend dem erreichten Stand der 

Problemlösung, Abklärung und Koordination in Kategorien unterteilt. 

Festsetzungen zeigen auf, wie raumwirksame Tätigkeiten aufeinander abgestimmt 

sind. Die Koordination der Massnahme wurde erfolgreich abgeschlossen und die Be-

teiligten sind sich inhaltlich einig. Vorbehalten bleiben die Beschlüsse der finanzkom-

petenten Organe. Festsetzungen binden die Beteiligten in der Sache und im Vorge-

hen. Das Geschäft ist aus räumlicher Sicht entschieden. 

                                                 
2 Planungshorizont 
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Zwischenergebnisse zeigen auf, welche raumwirksamen Tätigkeiten noch nicht aufei-

nander abgestimmt sind und was vorzukehren ist, um eine zeitgerechte Abstimmung 

zu erreichen. Die Beteiligten sind sich über Ziele und Vorgehen einig, während einzelne 

Fragen noch offen sind. Zwischenergebnisse binden die Beteiligten im weiteren Vor-

gehen. Der Bedarf ist erwiesen. 

Vororientierungen zeigen auf, welche raumwirksamen Tätigkeiten sich noch nicht in 

dem für die Abstimmung erforderlichen Mass umschreiben lassen, aber erhebliche 

Auswirkungen auf die Nutzung des Raumes haben können. Es besteht Einigkeit über 

die Zielsetzung der Massnahme, die konkreten Folgen lassen sich jedoch noch nicht in 

genügendem Masse aufzeigen. Eine Vororientierung verpflichtet die planenden Stel-

len, bei wesentlichen Änderungen des Vorhabens die übrigen Beteiligten rechtzeitig 

zu informieren. Es handelt sich um eine Absichtserklärung. 

 

Realisierungshorizonte 

kurzfristig heisst bis 2025, mittelfristig bis 2030 und langfristig bis 2035. 

Diese Realisierungshorizonte sind in den Vorgaben des Kantons Bern zum Richtplan 

Energie so definiert. Der zeitliche Rahmen für die Umsetzung der vorgesehenen Mass-

nahmen ist jedoch von vielen Faktoren abhängig und der Gemeinde Kirchberg über-

lassen. Die Gemeinde Kirchberg rechnet bei der Umsetzung der Wärmeverbünde mit 

zirka 30 Jahren. 

 

Umsetzung 

(Auszug aus der Arbeitshilfe Kommunaler Richtplan Energie des Kantons Bern, Dez. 

2011) 

Der kommunale Richtplan weist behördenverbindlichen Charakter auf. Seine Festle-

gungen werden erst im Rahmen der Nutzungsplanung für die Grundeigentümer ver-

bindlich. Das kantonale Energiegesetz (KEnG) bietet den Gemeinden folgende Mög-

lichkeiten für Vorschriften und Anreize in der baurechtlichen Grundordnung oder in 

Überbauungsordnungen. Konkrete Formulierungsvorschläge sind im Musterbauregle-

ment des AGR enthalten. Die folgende Aufzählung enthält auch, was rechtlich zurzeit 

nicht durchsetzbar, nicht möglich, ist. 
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Vorschriften 

 Anschlusspflicht 

     - an Wärme- od. Kälteverteilnetz  

     - an Erdgasnetz (rechtlich nicht möglich) 

 Vorschrift für ein gemeinsames Heizwerk oder Heizkraftwerk nur für Gesamtüberbau-

ung oder Neubaugebiet  

 Vorschrift für einen (erneuerbaren) Energieträger 

 Erhöhte Anforderungen: 

     - bezüglich gewichtetem Energiebedarf (früher Höchstanteil nicht erneuerbare 

Energie) 

     - bezüglich Minergie (rechtlich nicht möglich) 

 

Anreize 

 Nutzungsbonus bei der Ausnützung des Grundstücks (maximal 10%) 

     - z.B. Winterlicher Wärmeschutz um 30% unterschritten und maximal 50%  

       nicht erneuerbare Energie oder 

     - z.B. Effizienzklasse-A des GEAK (Gebäudeenergieausweis der Kantone) 

 Finanzierungshilfen 

 

Zu den Vorschriften und Anreizen kommen freiwillige Vereinbarungen mit Grundei-

gentümern und Investoren sowie Beratung und Information hinzu. 


